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[…]

Krischanitz: Hier geht es mehr um Lust als um Be

scheidenheit. Den Zufall integrieren zu wollen zeugt 

von Angst vor Kontrollverlust und ist eher unbeschei-

den. Vielleicht ist die erstrebte Autorschaft jene, die ein 

Regelwerk nicht zwanghaft, sondern gelassen verfolgt 

und damit auch gleich dessen Negation und Auflösung 

als dialektische Möglichkeit inkorporiert. Ohne einer 

Zweideutigkeit das Wort zu reden ist damit das Verfah-

ren des Dialogs als das der komplexeren Lösungs-

kompetenz gewählt worden.

Meili: «Dialog» bedeutet, dass Regeln bei der Bewertung 

und Auswahl des Zufalls ins Spiel kommen. Welche?

Krischanitz: Regeln sind bei der Bewertung und Aus-

wahl des Zufälligen immer im Spiel, vergleichbar mit 

dem Entgrenzten, das letztlich nicht ohne die Grenze 

auskommt. Der Dialog kann eine mechanistische, 

starre Regel durch eine neue ins Verhältnis setzende 

Technik ablösen.

[…] 
aus «Adolf Krischanitz: Architektur ist der Unterschied  
zwischen Architektur», Hrsg. Uta Graff, Verlag Hatje Cantz 
Ostfildern, 2009
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Architektur im Gespräch:

Mehr Lust als Bescheidenheit

Mo 6. Dezember 2010, 19.30 Uhr im Forum

Adolf Krischanitz, Architekt, Wien/Zürich im 

Gespräch mit Marcel Meili, Architekt, Zürich

[…]

Krischanitz: Welche Rolle spielen Kategorien wie  

Ethik, Ästhetik und Zufall in eurer Arbeit? In welchem 

Verhältnis könnten sie zueinander stehen?

Meili/Peter: Das scheint mir eine Frage zu sein, die 

eher an dich selbst zu richten wäre, weil wir viel 

weniger als du einen produktiven Umgang mit dem 

Zufall pflegen. Wahrscheinlich liegt uns das auch  

nicht. Ich nehme an, dass du eine solche Ethik des 

Zufalls voraussetzt, oder nicht?

[…] 
aus «Marcel Meili/Markus Peter, 1987-2008»,  
Verlag Scheidegger & Spiess AG, Zürich, 2008


